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63.  Jahrgang 


Botschaft  der  Ersten  Präsidentschaft. 

Es  sind  jetzt  ungefähr  hundert  Jahre  her,  daß  der  Herr  durch 
Joseph  Smith  den  Heiligen  die  Offenbarung  gegeben  hat,  die  jetzt 
als  das  Wort  der  Weisheit  bekannt  ist  .  .  .  «Gesandt  zum  Gruße; 
nicht  als  Gebot  oder  Zwang,  sondern  als  eine  Offenbarung  und  ein 
Wort  der  Weisheit,  denn  es  zeigt  die  Ordnung  und  den  Willen  Gottes 
hinsichtlich  der  zeitlichen  Seligkeit  aller  Heiligen  der  Letzten 
Tage  .  .  .  gegeben  als  eine  Richtschnur  mit  einer  Verheißung  und 
den  Fähigkeiten  selbst  der  Schwächsten  aller  Heiligen  angemessen, 
die  Heilige  genannt  werden  oder  genannt  werden  können.» 

Die  Kirche  hat  ihre  Mitglieder  dauernd  angehalten,  «den  Willen 
Gottes»  in  Hinsicht  auf  den  Gebrauch  des  Tabaks  zu  erfüllen;  und 
wir  glauben  auch,  daß  dies  mit  befriedigendem  Erfolg  geschah.  Aber 
nie  sind  die  Vertreter  der  Tabakinteressen  so  tätig  gewesen  in  der 
Bemühung,  die  Unsitte  des  Rauchens  in  unsre  Knaben  und  Mädchen 
zu  pflanzen  wie  jetzt.  Diese  Worte  der  Offenbarung  scheinen  daher 
besonders  bezeichnend  zu  sein:  «Sehet,  wahrlich,  so  spricht  der  Herr 
zu  euch:  Vor  den  bösen  Absichten,  die  von  feindlichen  Menschen  in 
den  letzten  Tagen  jetzt  und  in  Zukunft  gehegt  werden,  habe  ich  euch 
gewarnt  und  warne  euch  zum  voraus,  indem  ich  euch  durch  Offen- 
barung dies  Wort  der  Weisheit  gebe.» 

Angesichts  der  gegenwärtigen  Verhältnisse  sehen  wir  uns 
genötigt,  allen  Heiligen  zuzurufen,  treu  in  dem  Beobachten  der  in 
dieser  Offenbarung  enthaltenen  Warnung  zu  sein,  damit  sie  sich  der 
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wunderbaren  Verheißungen,  die  der  Herr  denen  gegeben  hat,  'die  in 
Gehorsam  zu  Seinen  Geboten  wandeln,  erfreuen  können. 

Wir  loben  die  Anstrengungen  der  Hilfsorganisationen  und 
andrer  Bewegungen,  die  die  üblen  Wirkungen  der  Gewohnheit  zu 
rauchen,  zeigen  und  die  diese  mächtigen  und  heimtückischen  Ein- 
flüsse mit  sittlichen  Besserungsversuchen  und  religiöser  Bekehrung 
überwinden. 

Heber  J.  Grant 
Anthony  W.  Ivins 
Charles  W.  Nibley 
Erste  Präsidentschaft 

Eine  Botschaft  von  den  General^Ausschüssen 
der  Hilfsorganisationen  und  dem  Erziehungs*- 

ausschuß. 

Wie  schon  die  Erste  Präsidentschaft  feststellte,  erhielten  die 
Mitglieder  dieser  Kirche  vor  ungefähr  hundert  Jahren  eine  Offen- 
barung vom  Herrn,  die  als  das  Wort  der  Weisheit  bekannt  ist,  die 
erklärt,  daß  der  Tabak  nicht  gut  für  den  Menschen  ist. 

Der  Gebrauch  des  Tabaks  erlegt  der  Jugend  eine  schwere  Hem- 
mung auf.  Junge  Leute,  die  nach  den  feineren  und  wertvolleren 
Dingen  des  Lebens  streben,  sollten  sich  nicht  durch  diese  Gewohnheit 
fesseln  lassen.  Der  Erfolg  im  Leben  wird  einem  viel  schwerer  ge- 
macht, wenn  man  sich  in  der  Jugend  an  den  Tabak  gewöhnt. 

Andauernde  Freude  und  Zufriedenheit  kommen  nicht  von  unge- 
fähr; sie  sind  nicht  das  Ergebnis  von  Sorglosigkeit  oder  Nachsicht 
gegen  sich  selbst;  auch  folgen  sie  nicht  aus  der  Gleichgültigkeit 
gegen  wertvolle  Dinge.  Das  Beste  im  Leben  kommt  nur  zu  denen, 
die  den  Gesetzen  des  Lebens  gehorchen.  Beachten  Sie  einige  der 
Wege,  auf  denen  der  Gebrauch  des  Tabaks  gegen  den  Erfolg  arbeitet: 

1.  Der  Tabak  macht  seine  Opfer  zu  Sklaven. 

Die  Gewohnheit  zu  rauchen,  einmal  angewöhnt,  ist  sehr  schwer 
wieder  aufzugeben.  Sie  wird  sehr  schnell  der  Herr,  der  Gebraucher 
der  Sklave. 

2.  Der  Tabak  vernichtet  die  Gesundheit. 

Für  die  aufwachsende  Jugend  ist  der  Tabak  sowohl  ein  körper- 
liches wie  ein  geistiges  Hemmnis.  Die  meisten  Turnlehrer  verbieten 
ihren  Turnern,  ihn  zu  brauchen.  Erzieher  geben  zu,  daß  junge 
Leute,  die  dem  Tabak  ergeben  sind,  als  Schüler  niedriger  stehen 
als  andre. 

3.  Der  Tabak  ist  für  die  meisten  Nichtraucher  sehr  schädlich. 
Im  allgemeinen  ist  der  Tabak  denen,  die  ihn  nicht  zu  rauchen 

pflegen,  widrig,  oft  verhaßt.  Raucher  werden  anscheinend  bald  gleich- 
gültig gegen  den  Widerwillen,  den  das  Rauchen  auf  ihre  Nachbarn 
ausübt. 
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4.  Der  Tabak  kostet  ein  Vermögen. 

Die  reinen  Kosten  des  gewohnheitsmäßigen  Gebrauchs  von 
Tabak  können  groß  genug  werden,  daß  sie  einen  Menschen  in  Armut 
halten,  der  sonst  wohlhabend  werden  könnte.  Mit  Zinseszinsen  be- 
läuft sich  das  Geld,  das  für  Tabak  ausgegeben  wird,  wenn  jemand 
von  15  bis  50  Jahren  dem  Genuß  ergeben  ist,  auf  mehr  als  32,000  Mk. 

5.  Tabak  ist  unrein. 

Es  kostet  den  Staat  jedes  Jahr  Millionen,  den  Schmutz  zu  ent- 
fernen, der  von  Kauern  und  Rauchern  in  Hotels,  Eisenbahnwagen, 
Heime  und  auf  die  Straßen  gebracht  wird. 

6.  Sich  von  Tabak  zu  enthalten,  ist  die  Art  und  Weise  der 
Heiligen  der  Letzten  Tage.  Wir  sollten  nicht  rauchen.  Rauchen 
setzt  die  geistigen  Fähigkeiten  herab,  es  zerstört  die  Willenskraft 
und  schwächt  die  Mannbarkeit. 

Kleine  Verschiedenheiten  im  Interesse,  kleine  Ungleichheiten  in 
der  Wirksamkeit  entscheiden  oft,  wer  im  Leben  Erfolg  hat  oder  wer 
fehlschlägt.  Große  Männer  unterscheiden  sich  nicht  sehr  viel  von 
den  andern  Menschen  in  der  Wirksamkeit.  Die  gewöhnliche  Grenze 
zwischen  dem  Erfolg  und  dem  Mißerfolg  ist  außerordentlich  eng. 
Junge  Leute,  die  Tabak  gebrauchen,  wagen  sehr  viel. 

Die  größte  Zufriedenheit,  die  der  Mensch  kennt,  ist  nicht  Ver- 
gnügen, sondern  Freude;  Freude  aber  erwächst  aus  einem  gut  ge- 
führten Leben.  Ein  solches  Leben  liegt  in  der  Reichweite  eines  jeden 
Menschen.  Es  ist  das  Ziel,  nach  dem  jeder  Mensch  strebt,  das  er  zu 
erreichen  hofft.  Jedoch  trotz  dieses  großen  Wunsches  fallen  die 
Menschen  in  Gewohnheiten,  die  diese  dauernde  Zufriedenheit  immer 
schwieriger,  manchmal  unmöglich  machen. 

Der  Gebrauch  des  Tabaks  stellt,  wie  wir  gesehen  haben,  eine 
ernsthafte  Hemmung  dar  für  diejenigen,  die  nach  den  höchsten 
Dingen  streben.  Im  besten  Falle  ist  es  nur  die  Befriedigung  eines 
selbstgeschaffenen  Appetits  .  .  .  die  Erfüllung  eines  unnatürlichen 
Wunsches.  Es  macht  den  Erfolg  schwieriger,  es  verletzt  ein  gött- 
liches Gesetz. 

Wir  rufen  allen  Mitgliedern  der  Kirche  zu,  sich  zu  entschließen, 
daß  sie  dem  Willen  des  Herrn  in  dieser  Hinsicht  gehorchen  wollen, 
daß  sie  sich  dadurch  die  Segnungen  sichern,  die  auf  den  Gehorsam 
verheißen  sind. 

Generalausschuß  des  Frauenhilfs-Vereins 

Louise  Y.  Robison,  Generalpräsidentin. 
Generalausschuß  der  Sonntagsschulen 

David  0.  McKay,  Generalsuperintendent. 
Generalausschuß   der   Gemeinschaftlichen   Fortbildungsvereine 
George  Albert  Smith,  Generalpräsident. 
Ruth  May  Fox,  Generalpräsidentin. 
Generalausschuß  der  Primarvereinigung 

May   Anderson,   Generalpräsidentin. 
Erziehungsausschuß  der  Kirche 

Joseph  F.  Merrill,  Vorsitzender. 
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Die  Weisheit  Jehovahs. 

Von  Hyrum  Smith,  dem  zweiten  Präsidierenden  Patriarchen  der  Kirche. 

Die  Grundsätze,  die  in  dem  Buche  der  Lehre  und  Bündnisse 
gelehrt  werden,  sind  von  Gott;  es  sind  Grundsätze  der  Rechtschaffen- 
heit; sie  wurden  gegeben  als  eine  Segnung  für  die  menschliche 
Familie  und  für  das  zeitliche  und  geistige  Heil  Seiner  Heiligen.  Der 
Mensch,  der  sich  übermütig  von  den  Offenbarungen  Jehovahs  wendet 
und  dem  Worte  Gottes  nicht  genug  Wert  beilegt,  sei  es  nun  enthalten 
in  dem  Buche  der  Lehre  und  Bündnisse,  dem  Buche  Mormon  oder 
der  Bibel,  besitzt  kein  Verständnis  für  die  höchsten  Dinge  des 
Lebens.  Er  weiß  nichts  von  den  Taten  des  Herrn,  dem  Plane  der 
Erlösung,  den  vergangenen  Handlungen,  den  gegenwärtigen  Plänen 
und  den  zukünftigen  Absichten  des  Allmächtigen. 

Der  Gott  der  Heerscharen  Israels  ist  ein  weiser  Gott;  Er  ver- 
stand das  Ende  vom  Anfang  an  und  widmete  Seine  Pläne  und  Ab- 
sichten, sowie  auch  Seine  Belehrungen  den  besondren  Bedürfnissen, 
den  örtlichen  Verhältnissen  und  dem  Wohl  der  ganzen  Menschheit. 
Alles,  was  Er  die  Kinder  der  Menschen  lehrte,  wurde  gegeben  durch 
unendliche  Weisheit,  durch  die  Intelligenz  Jehovahs. 

Der  Mensch  entartet. 

Als  Gott  den  Menschen  zuerst  hier  auf  die  Erde  stellte,  war  er 
ein  vollkommen  andres  Wesen,  als  er  es  jetzt  ist:  Sein  Körper  war 
stark,  kräftig  und  gesund;  seiner  Tage  waren  viele  hier  auf  dieser 
Erde.  Er  lebte  beinahe  eintausend  Jahre;  sein  Geist  war  kräftig 
und  tätig  und  seine  geistigen  Fähigkeiten  klar  und  verständnisvoll. 
Aber  er  ist  entartet,  sein  Leben  ist  zu  einer  kurzen  Spanne  geworden; 
alle  möglichen  Uebel  lasten  auf  seinem  Körpersystem;  sein  Körper 
ist  schwach;  und  seine  seelischen  und  geistigen  Fähigkeiten  sind 
gesunken  und  geschwächt.  Der  Mensch  ist  nicht  mehr  das  würdige, 
edle,  majestätische  und  mächtige  Wesen,  als  das  er  aus  den  Händen 
seines  Schöpfers  hervorging. 

Der  Herr  hat  uns  in  Seinen  weisen  Plänen  Seinen  Willen  offen- 
bart; Er  hat  uns  Seine  zukünftigen  Absichten  zur  Kenntnis  gebracht; 
Er  hat  uns  grade  wie  Seinen  Profeten  vor  alters  erzählt,  daß  die 
Erde  erlöst  werden  soll  .  .  .  daß  der  Fluch  von  ihr  genommen 
wird  .  .  .  daß  die  Kenntnis  des  Herrn  die  Erde  bedecken  wird,  wie 
die  Wasser  die  See  bedecken,  daß  die  Tage  des  Menschen  sein  werden 
wie  die  Tage  der  Bäume,  daß  er  wieder  eintausend  Jahre  auf  dieser 
Erde  leben  wird  .  .  .  dies  ist  die  «Zeit  der  Wiederherstellung  aller 
Dinge».  Dies  alles  muß  durchgeführt  werden  durch  die  Weisheit 
und  Macht  Gottes  und  den  Gehorsam  und  den  Glauben  des  Menschen. 

Ein  jedes  Ding  ist  entartet  im  Laufe  der  Zeit.  Die  Laster  des 
Menschen  sind  unzählig  geworden  und  seine  Uebel  haben  sich  ver- 
vielfältigt; sein  Geschmack  ist  verdorben  und  sein  Urteil  verschlech- 
tert. Er  ist  gefallen  .  .  .  gefallen  von  dem  würdigen  Stande,  den 
er  einmal  auf  der  Erde  eingenommen  hat;  es  ist  jetzt  eine  Wieder- 
herstellung nötig,  die  nicht  in  der  Macht  des  Menschen  liegt  .  .  . 
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Weisheit,  die  jenseits  des  Begreifens  des  menschlichen  Geistes  liegt 
und  eine  Macht,  die  alle  menschliche  Philosophie  nicht  nachprüfen 
kann. 

Das  „Wort  der  Weisheit". 

Gott  allein  kennt  die  Quelle  der  Tatkraft  und  der  menschlichen 
Ereignisse;  Er  weiß,  wo  ein  Uebel  sitzt  und  Er  kennt  auch  dessen 
Ursache.  Er  ist  auch  bekannt  mit  der  Quelle  der  Gesundheit,  der 
Quelle  des  Lebens.  Er  weiß,  welchem  Laufe  Er  folgen  soll,  um  die 
Menschheit  in  ihren  ursprünglichen  Stand  zurückzubringen;  als  ein 
Werkzeug  hat  Er  das  Wort  der  Weisheit  erwählt,  um  dadurch  den 
verfälschten  Geschmack  zurückzubilden,  um  die  Gesundheit  und 
Kraft  des  Körpers  wiederherzustellen.  Wenn  alles  Ursprüngliche 
zurückgebracht  ist,  wird  Er  den  «Baum  des  Lebens  pflanzen,  dessen 
Blätter  zur  Heilung  der  Völker  dienen  sollen». 

Der  Herr  hat  uns  erzählt,  was  gut  für  unsern  Körper  ist,  und 
was  ihm  schadet.  Aber  einige  unsrer  weisen  Philosophen  und  sogar 
einige  unsrer  Aeltesten  schenken  dem  keine  Aufmerksamkeit;  sie 
halten  es  für  zu  gering,  zu  närrisch,  als  daß  weise  Männer  es  beach- 
ten könnten  .  .  .  diese  Toren!  Wo  ist  ihre  Weisheit,  Philosophie  und 
Intelligenz?  Von  woher  erhielten  sie  ihr  höheres  Licht?  Ihre 
Fähigkeiten  und  ihre  Vernunft  gab  ihnen  der  große  Jehovah.  Wenn 
sie  nur  etwas  Weisheit  haben,  haben  sie  es  von  Ihm  empfangen.  Sind 
sie  denn  auf  einmal  so  viel  weiser  geworden  als  Gott,  daß  sie  Ihm 
Vorschriften  machen,  daß  sie  Ihm  erzählen  wollen,  was  weise  und 
was  töricht  ist?  Sie  denken,  es  sei  zu  niedrig  für  Ihn,  daß  Er  sich 
herabließe,  der  Menschheit  zu  zeigen,  was  nahrhaft  und  was  un- 
gesund ist. 

Wer  hat  denn  alles  Getreide  und  alles  Gemüse  erschaffen?  Wer 
hat  den  Menschen  erschaffen  und  ihn  zusammengestellt,  wie  er  jetzt 
ist?  Wer  hat  seinen  Magen  und  seine  Verdauungsorgane  bereitet 
und  auch  passende  Nahrung  dazu,  damit  alles  nach  den  Gesetzen 
der  Natur  gehen  könne?  Und  sollte  Gott  sich  schämen,  von  dem 
Werk  Seiner  Hände  zu  sprechen  oder  das  anzugeben,  was  Seine 
Werke  am  besten  erhalten  kann?  0,  Schande!  Niemals  sollte  man 
dieses  unter  den  Heiligen  hören.  Der  Mensch,  der  einen  solchen 
Grundsatz  aufstellt,  sollte  vor  Scham  sein  Gesicht  verbergen. 

Einige  erzählen  uns,  daß  Umstände  die  Offenbarungen  Gottes 
ändern.  Erzählen  Sie  mir  bitte,  welche  Umstände  die  Zehn  Gebote 
ändern  könnten?  Sie  wurden  als  Offenbarung  gegeben  ...  sie  waren 
den  Kindern  Israel  ein  Gesetz.  Wer  hat  das  Recht,  jenes  Gesetz  zu 
ändern?  Einige  glauben,  daß  sie  zu  klein  seien,  als  daß  Gott  sie 
überhaupt  bemerke.  Sind  wir  denn  so  schwach  geworden,  daß  wir 
nicht  mehr  Heilige  genannt  werden  können?  Das  Wort  der  Weisheit 
ist  der  Fähigkeit  aller  derer  angepaßt,  die  Heilige  sind  oder  Heilige 
genannt  werden  können. 

Achten  Sie  nicht  auf  die  Lehren  irgendeines  Mannes  oder  irgend- 
eines Aeltesten,  der  sagt,  das  Wort  der  Weisheit  sei  nicht  von  Bedeu- 
tung, denn  ein  solcher  Mann  wird  wahrscheinlich  überwältigt  wer- 
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den.    Dies  sind  Grundsätze,  auf  die  ich  immer  hingewiesen,  die  ich 
immer  angewandt  habe.    Auch  meine  Familie  richtet  sich  danach. 

Stoffe,  die  dem  Körper  schaden. 

Der  Herr  hat  uns  erzählt,  daß  «starke  Getränke  nicht  für  den 
Hauch  sind».  Wer  will  sagen,  sie  seien  gut,  wenn  der  Herr  sagt, 
sie  seien  es  nicht?  Der  Mann,  der  sagt:  «Ich  kann  Wein  oder  starke 
Getränke  trinken  und  es  wird  mir  nicht  schaden»,  ist  nicht  weise. 
Aber  einige  werden  sagen:  «Ich  weiß,  daß  es  mir  gut  getan  hat,  denn 
ich  war  bei  einer  gewissen  Gelegenheit  ermüdet  und  schwach;  es 
hat  mich  wieder  belebt  und  ich  bin  dadurch  wieder  zu  Kräften  ge- 
kommen; das  ist  für  mich  genügend  Beweis.»  Es  mag  ja  für  sie 
sein,  aber  nicht  für  einen  weisen  Menschen,  denn  jeder  Geist  dieser 
Art  wird  nur  eine  größre  Schlaffheit  hervorrufen,  wenn  die  ersten 
Wirkungen  vorüber  sind.  Der  Herr  hat  die  starken  Getränke  nicht 
für  den  Körper  bestimmt,  sondern  «für  das  Waschen  eurer  Körper». 

Und  wiederum  «Tabak  ist  nicht  für  den  Körper,  noch  für  den 
Bauch,  und  ist  nicht  gut  für  den  Menschen,  sondern  ist  ein  Kraut 
für  Quetschungen  und  alles  kranke  Vieh  und  soll  mit  Verstand  und 
Geschicklichkeit  gebraucht  werden».  Tabak  ist  ein  widerliches, 
stinkendes,  abscheuliches  Kraut  und  ich  bin  davon  überrascht,  daß 
irgendein  menschliches  Wesen  daran  denken  kann,  ihn  zu  gebrau- 
chen .  .  .  besonders  ist  es  für  einen  Aeltesten  eine  Herabwürdigung, 
ihn  zu  kauen  oder  zu  rauchen.  Er  ist  nicht  geeignet  zu  seinem 
Amte;  er  sollte  erst  einmal  das  Wort  der  Weisheit  halten  lernen 
und  dann  andre  lehren.  Gott  wird  dem  Menschen  nicht  zum  Fort- 
schritt verhelfen. 

Und  weiter,  «heiße  Getränke  sind  nicht  gut,  weder  für  den  Kör- 
per noch  für  den  Bauch».  Viele  sind  sich  nicht  darüber  schlüssig, 
was  das  wohl  meinen  kann,  ob  sich  das  auf  Tee  oder  Kaffee  bezieht 
oder  nicht.  Ich  sage  Ihnen,  es  bezieht  sich  auf  Tee  und  Kaffee.  Wie 
kommt  es,  daß  wir  oft  so  ermattet  und  schwach  sind?  Nur,  weil 
wir  das  Wort  der  Weisheit  nicht  halten.  Unser  Verständnis  wird 
verdunkelt  und  wir  verstehen  die  Taten  und  Absichten  Gottes  nicht. 
Der  Teufel  nimmt  seinen  Vorteil  wahr  und  wir  fallen  in  Versuchung. 
Vergessen  Sie  nie,  daß  diese  Belehrung  gegeben  wurde,  «infolge  der 
bösen  Absichten,  die  von  feindlichen  Menschen  in  den  letzten  Tagen 
und  in  der  Zukunft  gehegt  werden». 

Lebenspendende  Stoffe. 

Und  weiter  sage  ich  euch:  Gott  hat  alle  nützlichen  Pflanzen  für  die 
Leibesbeschaffenheit,  die  Natur  und  den  Gebrauch  des  Menschen  bestimmt, 
—  jedes  Kraut  zu  seiner  Zeit  und  jede  Frucht  zu  ihrer  Zeit ;  alle  aber  sollten 
mit  Klugheit  und  Danksagung  gebraucht  werden  Ja,  auch  das  Fleisch  der 
Tiere  und  des  Geflügels  in  der  Luft  habe  ich,  der  Herr,  zum  Gebrauche  des 
Menschen  bestimmt,  doch  soll  es  mit  Dankbarkeit  und  Sparsamkeit  genossen 
werden ;  und  es  ist  mir  angenehm,  daß  es  nur  im  Winter  und  in  Zeiten  der 
Kälte  oder  der  Hungersnot  gebraucht  wird. 

Alles  Getreide  ist  zum  Hauptnahrungsmittel  der  Menschen  und  Tiere 
bestimmt;  nicht  nur  für  den  Menschen  allein,  sondern  für  die  Tiere  des 
Feldes,  die  Vögel  des  Himmels  und  alle  wilden  Tiere,  die  auf  der  Erde  krie- 
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chen  oder  laufen;  und  diese  hat  Gott  für  den  Menschen  erschaffen,  jedoch 
nur  für  Zeiten  der  Hungersnot. 

Die  Menschen  sollten  sich  nach  diesen  Belehrungen  richten;  sie 
sollten  die  Dinge  benutzen,  die  Gott  ihnen  verordnet  hat;  sie  sollten 
das  Leben  der  Tiere  schonen.  Es  ist  dem  Herrn  angenehm,  daß  das 
Fleisch  «nur  in  Zeiten  der  Kälte,  der  Hungersnot»  gebraucht  wird  .  .  . 
und  warum  in  den  Zeiten  der  Hungersnot?  Weil  alle  heimischen 
Tiere  doch  sterben  würden  und  ebenso  für  den  Nutzen  des  Menschen 
gebraucht  werden  können,  wie  nicht. 

Alles  Getreide  ist  gut  zur  Nahrung  des  Menschen ;  wie  auch  die  Frucht 
des  Weinstocks  und  alle  Früchte,  die  im  Boden  oder  über  dem  Boden  wach- 
sen; jedoch  Weizen  für  den  Menschen,  Mais  für  den  Ochsen,  Hafer  für  das 
Pferd,  Roggen  für  das  Geflügel,  die  Schweine  und  alle  Tiere  des  Feldes, 
und  Gerste,  sowie  auch  andres  Getreide  für  alle  nützlichen  Tiere  und  für 
milde  Getränke. 

Und  alle  Heiligen,  die  sich  dieser  Worte  erinnern,  sie  befolgen  und  in 
Gehorsam  zu  den  Geboten  wandeln,  werden  Gesundheit  empfangen  in  ihren 
Nabel  und  Mark  in  ihre  Knochen;  und  sollen  Weisheit  und  große  Schätze 
der  Erkenntnis  finden,  ja  sogar  verborgene  Schätze.  Sie  sollen  rennen  und 
nicht  müde  werden,  laufen  und  nicht  schwach  werden.  Und  ich  der  Herr 
gebe  ihnen  eine  Verheißung,  daß  der  zerstörende  Engel  an  ihnen,  wie  einst 
an  den  Kindern  Israels  vorübergehen  und  sie  nicht  erschlagen  wird.  Amen. 

Wir  wollen  als  Heilige  diesen  Dingen  Beachtung  schenken  und 
weise  sein;  wir  wollen  unsre  Torheiten  beiseite  legen  und  den  Ge- 
boten Gottes  folgen.  Dann  werden  wir  auch  gesegnet  werden  von 
dem  großen  Jehovah  in  Zeit  und  Ewigkeit.  Wir  werden  gesund, 
stark,  voller  Leben  sein;  wir  werden  befähigt  werden,  dem  Uebel  zu 
widerstehen.  Und  Weisheit  wird  unsren  Rat  krönen  und  unsre 
Körper  werden  stark  und  machtvoll  werden;  unsre  Nachkommen- 
schaft wird  mächtig  werden  und  sich  erheben  und  uns  segnen.  Die 
Töchter  Israels  werden  schön  und  ihre  Söhne  die  Freude  der  ganzen 
Erde  sein.  Wir  sollen  uns  vorbereiten  auf  die  Ziele  Jehovahs,  auf 
das  Reich  Gottes,  auf  das  Erscheinen  Jesu  in  Seiner  Herrlichkeit. 
Aus  Zion,  der  Schönen,  wird  Gott  mit  Seiner  Macht  leuchten.  Zion 
wird  erhöht  und  von  der  ganzen  Erde  gepriesen  werden. 

Warum  ich  an  die  Prohibition  glaube. 

Von  Henry  Ford. 
Seit  einigen  Jahren  besteht  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas das  Alkoholverbot,  auch  Prohibition  genannt.  In  letzter 
Zeit  ist  nun  dieses  Verbot  wieder  in  den  Brennpunkt  der  öffentlichen 
Meinung  gerückt.  Deutsche  und  amerikanische  Zeitungen  brachten 
spaltenlange  Artikel  über  die  Kämpfe,  die  wegen  der  Prohibitions- 
frage ausgefochten  wurden.  In  verschiedenen  Staaten  ist  die  Alko- 
holiker-Bewegung so  stark  geworden,  daß  einflußreiche  Männer  an 
der  Aufrechterhaltung  des  Verbots  zweifelten.  Zum  Glück  gibt  es 
aber  immer  noch  eine  Anzahl  besonnener  Persönlichkeiten,  die  mit 
aller  Macht  für  die  Prohibition  eintreten.  Zu  diesen  gehört  auch 
Henry  Ford,  der  Automobilkönig,  der  nachfolgenden  interessanten 
Aufsatz  geschrieben  hat: 
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Ich  glaube  an  die  Prohibition,  weil  ich  an  die  wirtschaftliche 
Ordnung  glaube. 

Der  Alkohol  nimmt  sich  in  der  neuzeitlichen  Ordnung  so  veraltet 
und  unpassend  aus,  wie  Pferd  und  Droschke  in  einer  Großstadt. 

Früher  konnte  man  es  wagen,  betrunken  hinter  einem  Schmutz- 
leder zu  sitzen.  Heute  aber  nicht  mehr,  da  heute  das  Autosteuer  an 
die  Stelle  der  Pferdeleine  getreten  ist. 

Früher  waren  am  Samstagabend  die  Straßen  mit  Droschken 
bedeckt  und  die  Wirtschaften  mit  Kunden  überfüllt.  Nach  Schluß  der 
Wirtschaften  ließen  sich  die  Männer  nach  Hause  fahren,  denn  die 
Pferde  waren  nüchtern.  Wer  heute  eine  solche  Gewohnheit  mit  Er- 
folg beibehalten  will,  muß  sich  schon  an  die  schwere  Aufgabe 
machen,  den  Fortschritt  der  Technik  aufzuhalten;  denn  Trunk  und 
moderner  Verkehr  stehen  miteinander  auf  dem  Kriegsfuß.  Autos 
fahren  keinen  graden  Weg,  es  sei  denn,  daß  sie  gesteuert  werden. 
Sie  kennen  den  Weg  nach  Hause  nicht. 

Ein  Gemeinwesen  der  heutigen  wirtschaftlichen  Ordnung,  das 
die  Gespanne,  die  den  Weg  nach  Hause  kannten,  aus  sich  verbannt 
hat,  sollte  auch  nicht  die  Errichtung  von  Schankstätten  dulden.  — 
Es  darf  einen  40-PS-Motor  nicht  unter  den  Fuß  eines  betrunkenen 
Bürgers  geben. 

Die  Prohibition  vermindert  die  Sterblichkeit. 

Das  amerikanische  statistische  Amt  gibt  eine  interessante  Sta- 
tistik heraus,  die  uns  zeigt,  daß  die  Prohibition  die  Sterblichkeit  der 
Vereinigten  Staaten  vermindert  hat  und  widerlegt  damit  alle  gegen- 
teiligen Behauptungen: 

Vor  der  Prohibition:  Nach  der  Prohibition: 

1918  2,7 

1919  1,6 

1920  1,0 

1921  1,8 

1922  2,6 

1923  3,2 

1924  3,2 

1925  3,6 

1926  3,9 

1927  4,0 

1928  4,0 
Durchschnitt  für  7  Jahre  5,2                 Durchschnitt  für  11  Jahre  2,8 


1911 

4,9 

1912 

5,3 

1913 

5,9 

1914 

4,9 

1915 

4,4 

1916 

5,8 

1917 

5,2 

Egoisten  sind  arme  Leute:  sie  haben  nichts  zu  verschenken. 

*  * 

Das  Wichtigste  bedenkt  man  nie  genug.  Goethe. 


Der  Stern 

Eine  Halbmonatsschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  Letzten  Tage 


Gegründet  im  Jahre  1868 


Für  die  Herausgabe  verantwortlich: 
Fred  Tadje 


Schriftleitung : 
Karl  H.  P.  Grothe 


Vorbeugen  ist  besser  als  Heilen. 

Zweitausend  Jahre  lang  haben  die  christlichen  Kirchen  die 
Sünder  zur  Buße  gerufen.  Das  ist  wirklich  lobenswert.  Der  Sünder 
sollte  zu  seinem  Besten  und  zur  Wohlfahrt  des  Gemeinwesens  Buße 
tun.  Weil  er  ein  ewiges  Gesetz  gebrochen  hat,  ist  er  geistig  krank. 
Er  muß  geheilt  werden,  und  er  kann  die  geistige  Gesundheit  nur 
wiedererlangen,  indem  er  Buße  tut,  das  heißt  sich  von  der  Sünde 
abwendet   und  rechtschaffen  handelt. 

Trotz  des  Bestrebens  aller  Kirchen  muß  man  sich  verwundert 
fragen,  ob  sie  denn  in  ihrem  Eifer,  Sünder  zu  retten,  nicht  die  wich- 
tigere Aufgabe,  die  Menschen  zu  bewahren,  Sünder  zu  werden,  ver- 
gessen haben.  Die  Narben  des  Bösen  sind  unangenehme  Spuren. 
Immer  noch  ist  dauernde  Gesundheit  der  Heilung  vorzuziehen. 

Hierin  liegt  ein  deutliches  Merkmal  des  wiederhergestellten 
Evangeliums  Jesu  Christi.  Es  schätzt  den  sündlosen  Menschen  höher 
ein  als  den  büßenden.  Es  lehrt  uns  viel  mehr  Wege,  die  Gesundheit 
zu  erhalten,  als  solche,  die  Gesundheit  wiederzuerlangen.  Es  ver- 
tritt den  Glauben,  daß  Vorbeugen  besser  sei  als  heilen.  Es  glaubt 
auch  an  die  Göttlichkeit  des  Geistes  im  Menschen,  durch  den  Sünde 
vermieden  werden  kann. 

Das  System  der  Wahrheit,  oder  Evangelium  genannt,  liegt  weder 
außerhalb  der  Fassungskraft  des  Menschen,  noch  übersteigt  die  An- 
wendung seine  Macht.  Es  ist  ein  bestimmtes  System,  um  erstens  die 
Menschen  zu  befähigen,  eine  vollkommne  körperliche  wie  geistige 
Gesundheit  zu  erlangen,  und  zweitens  dem  alten  Leben  zu  entfliehen 
und  in  ein  höheres  gehoben  zu  werden,  wo  man  über  allem  Falschen 
und  Schlüpfrigen  der  Sterblichkeit  steht.  Jeder  Grundsatz  des  Evan- 
geliums enthält  lebenspendende  Grundstoffe,  die  bei  dauernder  An- 
wendung und  Anpassung  einen  festen  Schutzwall  gegen  die  Sünde 
aufrichten  und  es  ermöglichen,  dem  vollkommnen  Leben  zuzu- 
schreiten. Obwohl  der  sterbliche  Mensch  nicht  ganz  sündenfrei  sein 
kann,  trägt  er  doch  die  Macht  in  sich,  Sünde  zu  meiden  und  seine 
Rechtschaffenheit  zu  stärken.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  kann 
man  das  wiederhergestellte  Evangelium  als  für  die  Menschheit  über- 
aus wichtig  betrachten. 

Das  Wort  der  Weisheit  verherrlicht  diesen  Gedanken.  Seine 
Zweckbestimmung  ist  es,  die  Menschen  von  allen  Krankheiten  frei- 
zuhalten.   Seine  verheißenen  Früchte  sind  die  Gesundheit  und  der 
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Schutz  gegen  Körperleiden.  Es  erübrigt  sieh  fast,  zu  sagen,  daß  die 
Kranken,  welche  das  Wort  der  Weisheit  befolgen,  viel  schneller  die 
Gesundheit  wiedererlangen  werden,  als  die,  welche  sich  nicht  danach 
richten.  Einer  Krankheit  vorbeugen  ist  besser  als  sie  zu  heilen,  das 
ist  die  Botschaft  des  Wortes  der  Weisheit. 

«Die  Füße  der  Menschen  laufen  von  selbst  dem  Bösen  zu», 
hört  man  manchmal  sagen.  Das  mag  schon  stimmen.  Geht  es  den 
Menschen  so,  dann  wird  es  immer  dadurch  hervorgerufen  und  be- 
günstigt, daß  die  Betreffenden  die  Anwendung  der  Grundsätze 
geistiger  Gesundheit  unterlassen  haben.  «Der  Mensch  ist  im  Eben- 
bilde Gottes  erschaffen  worden.»  Auch  dies  rechtfertigt  die  Schluß- 
folgerung, daß  der  Mensch  im  sündlosen  Leben  tiefere  Freude  finden 
wird  als  im  sündhaften.  Nur  zu  lange  war  die  Welt  vom  Irrtum 
umfangen,  zu  vermuten,  daß  Sünde  etwas  für  die  Menschen  Not- 
wendiges sei.  Das  Evangelium  aber  sieht  dies  ganz  anders  an;  denn 
«die  den  Herrn  lieben,  hassen  das  Böse»,  heißt  es  in  den  Heiligen 
Schriften. 

Es  ist  das  Bestreben  der  Heiligen  der  Letzten  Tage,  Sünde  zu 
meiden,  ob  sie  nun  körperlicher  oder  geistiger  Art  ist,  und  es  mit 
tiefem  Bedauern  zu  unternehmen,  Sünder  zu  heilen.  Das  mag  etwas 
ungewöhnlich  und  befremdend  klingen.  Doch  weist  uns  diese  An- 
sicht den  Weg  zum  Lichte.  Auf  keine  andre  Weise  kann  man  der 
Vollkommenheit  näherkommen. 

John  A.   Widtsoe, 
Präsident  der  Europäischen  Mission. 

Wichtige  Gesundheitsregeln. 

Aus  einem  Aufsatz  des  Aeltesten  William  D.  Callister 
über  das  Wort  der  Weisheit. 
Unter  dem  Vorsitz  und  der  Leitung  von  Schwester  Leah  D.  Widtsoe, 
der  Präsidentin  der  Frauenhilfsvereine  der  Europäischen  Mission,  fand  in 
Manchester  eine  praktische  Vorführung  des  Wortes  der  Weisheit  statt.  Ob- 
gleich sich  die  Frauenhilfsvereine  in  Europa  nun  schon  während  dreier  Jahre 
mit  diesem  Thema  befaßt  haben,  gab  es  und  gibt  es  auch  wohl  noch  jetzt 
viele  Schwestern,  die  diese  Ratschläge  als  reine  Theorien  ansehen,  die  nicht 
in  die  Tat  umgesetzt  werden  können.  Die  Vorführung  bewies  allen  Anwe- 
senden das  Gegenteil.  (D.  Sehr.) 

Zehn  Gebote  über  den  Gebrauch  von  Nahrungsmitteln. 

1.  Lerne  die  Wichtigkeit  der  richtigen  Speisegewohnheiten  kennen! 

2.  Lerne  verstehen,  daß,  wenn  der  Appetit  die  einzige  Richtschnur 
wäre,  der  Herr  Adam  und  alle  seine  Nachkommen  bis  herab  zu 
uns  nicht  hätte  belehren  brauchen  in  bezug  auf  die  Ernährung 
des  Körpers! 

3.  Iß  mehr  Salate  und  grüne  Nahrung  .  .  .  selbst  im  Winter! 

4.  Iß  weniger  Fleisch,  schwere  Puddings  und  gebratene  Speisen! 

5.  Nimm  ein  wenig  des  notwendigen  Fettes  als  Salatöl  mit  Salaten 
(das  Oel  muß  frisch  sein) ! 

6.  Lerne  an  dem  Geschmack  natürlicher  Speisen  dich  zu  erfreuen; 
vermeide  Gewürze  .  .  .  Pfeffer,  Senf,  Essig  und  starke  Saucen! 
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7.  Iß  frische,  natürliche  Nahrungsmittel,  wie  sie  von  der  Natur 
bereitet  sind;  vermeide  konservierte  oder  in  Packungen  verkaufte 
Nahrungsmittel! 

8.  Iß  weniger  Speisen  bei  einer  Mahlzeit;  schaffe  Abwechslung 
während  einer  Woche  oder  möglichst  während  des  ganzen 
Monats;  vermeide  Eintönigkeit  in  der  Nahrung! 

9.  Hüte  dich  vor  weißen  Nahrungsmitteln,  die  ihre  Lebenskraft 
verloren  haben  (mit  Ausnahme  von  Milch) !  Sie  sind  wirklich  so 
«blaß  und  krank»,  wie  sie  aussehen!  Vermeide  Pasteten  und  zu 
reichhaltigen  Nachtisch! 

10.  Lies  Ab.  89,  Vers  4  der  Lehre  und  Bündnisse  und  wende  dessen 
Sinn  an  auf  die  Nahrungsmittel  des  modernen  Menschen  .  .  . 
unsre  Lebensmittel  und  unsre  Verhältnisse! 

Zehn  Verbote. 

1.  Benutze  keine  schlechtwerdenden  Lebensmittel;  Gemüse  und 
Früchte  sollten  frisch  sein! 

2.  Verschwende  keine  Brotkrume;  bereite   Puddings  oder    Suppen! 

3.  Verschwende  kein  Teilchen  einer  gekochten  Nahrung  .  .  . 
bereite  Salate  oder  Suppen! 

4.  Verschwende  kein  Blatt  grünen  Gemüses  .  .  .  Rübenspitzen,  das 
Grüne  von  Kohl  und  Blumenkohl  geben  gute  Gemüse!  Das 
Leben  steckt  in  den  grünen  Blättern;  daher  sind  dort  auch  die 
wertvollen  Salze  und  Vitamine!  Schneide  die  zähesten  Außen- 
blätter und  die  Spitzen  des  Sellerie  für  Suppen  ab! 

5.  Schäle  keine  Gemüse;  schabe  sie  .  .  .  oft  sitzen  die  Salze  und 
Vitamine  ganz  dicht  an  der  Haut!  Koche  sie,  wenn  möglich, 
ungeschält! 

6.  Weiche  keine  geschälten  Gemüse  auch  nur  eine  Minute  ein  .  .  . 
die  Salze  und  Nährstoffe  lösen  sich  im  Wasser  auf!  Reinige  und 
koche  sofort,  wie  du  sie  gebrauchst! 

7.  Benutze  nie  Soda  beim  Kochen  von  Gemüsen  ...  es  zerstört 
Vitamine  und  Geschmack! 

8.  Koche  Gemüse  nicht  zu  lange  ...  es  zerstört  Vitamine  und 
Geschmack ! 

9.  Gieß  das  Wasser,  in  dem  du  Gemüse  gekocht  hast,  nicht  fort! 
Benutze  es  in  Suppen  oder  Saucen!  Je  weniger  Wasser,  desto 
besser! 

10.  Vergiß  nie,  daß  der  Mensch  essen  muß,  um  zu  leben  und  daß 
seine  Gesundheit  hauptsächlich  davon  abhängt,  was  er  ißt! 

Der  Profet  sagte,  Fleisch  sollte  sparsam  gegessen  werden. 
V.  H.  Mottram,  M.  A.  Professor  der  Physiologie  in  London,  stellt  fest, 
daß  «das  Fleisch  hauptsächlich  als  eine  Quelle  für  Protein  von  Wert 
ist  .  .  .  Jedoch  ist  es  besser,  es  mäßig  zu  brauchen,  und,  wenn  es 
irgendwie  möglich  ist,  Milch  und  Käse  an  dessen  Stelle  zu  setzen  .  .  . 
Der  Gedanke,  daß  das  Fleisch  vor  allen  andern  Nahrungsmitteln  die 
Energie  vergrößert,  ist  ein  Märchen,  das  leider  immer  noch  lebt. 
Möglicherweise  hat  dieses  Märchen  seine  Wurzeln  in  einem  alten 
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Volksglauben;  denn  der  wissenschaftliche  Grund,  wenn  er.  je  be- 
standen hat,  ist  schon  seit  Jahren  verschwundene 

So  unterstützt  die  Wissenschaft  wieder,  was  der  Profet  zur  Füh- 
rung der  Menschen  bekannt  gab. 

Milch  ist  eines  der  notwendigsten  Nahrungsmittel  in  der  mensch- 
lichen Kost,  wie  man  es  in  allen  Ländern  durch  unzählige  Versuche 
festgestellt  hat.  Ihr  Gebrauch  ist  notwendig  für  Kinder.  Aber  die 
Milch  ist  eine  Nahrung  und  nicht  ein  Getränk;  und  sie  sollte  langsam 
gegessen  werden.  Sie  ist  eine  unsrer  besten  Quellen  für  Protein  und 
ist  die  beste  Schutznahrung. 

Weißes  Brot  wird  aus  einem  Mehl  hergestellt,  das  seiner  wert- 
vollsten Teile  beraubt  ist,  nämlich  der  Kleie  und  des  Keims;  in 
diesen  beiden  findet  man  Salze  und  das  kostbare  Vitamin  B.  Der 
Körper  braucht  das  ganze  Getreide  als  Nahrung.  Die  Schwestern 
sollten  bei  all  ihrem  Backen  nur  Vollkornmehl  anstatt  des  weißen 
Mehls  benutzen.  Das  Wort  sagt,  «Weizen  für  den  Menschen»  .  .  . 
und  nicht  nur  einen  Teil  des  Kornes. 

Pasteten  und  reichhaltige  Nahrungsmittel  sollten  vermieden  wer- 
den, da  Fett  und  Mehl,  wenn  sie  gemischt  sind,  eine  Zusammen- 
setzung ergeben,  die  schwer  zu  verdauen  ist.  Gebratene  Nahrung 
sollte  auch  verbannt  werden,  da  sie  den  Verdauungsorganen  schwere 
Lasten  auferlegt. 

Es  besteht  immer  die  Frage  nach  passenden  Getränken,  wenn 
man  doch  Tee  und  Kaffee  vermeiden  soll.  Ein  gutes  Getränk  läßt 
sich  bereiten  aus  Weizenkleie  und  -keim.  Dieses  Getränk  ist  sehr 
billig  und  sehr  schmackhaft,  besonders,  wenn  gesüßt  mit  etwas 
Honig  oder  braunem  Zucker. 

Es  mag  im  Anfang  manche  Schwierigkeiten  kosten,  sich  zu 
dieser  neuen  Ernährungsmethode  durchzuarbeiten.  Erst,  wenn  wir 
von  der  alten  Gewohnheit,  viel  Fleisch  und  künstliche  Nahrungs- 
mittel zu  essen,  uns  abgewandt  haben,  werden  wir  uns  einer  größern 
Gesundheit,  einer  größern  Naturzugewandtheit  erfreuen  können. 
Vielfach  wird  der  Einwand  erhoben,  diese  Art  der  Ernährung  sei  zu 
teuer.  Freilich  zu  der  neuen  Ernährung  gehört  eine  andre  Gewohn- 
heit, nämlich,  nicht  mehr  zu  viel  zu  essen.  Drei  Mahlzeiten  am 
Tag  sind  vollauf  hinreichend.  Viele  Krankheiten  und  innere  Er- 
müdungserscheinungen entstehen  aus  der  Ueberanstrengung  der 
inneren  Organe.  Man  läßt  ihnen  ja  nicht  einmal  die  nötige  Zeit, 
ihre  Arbeit  richtig  zu  tun,  geschweige  denn,  sich  einmal  auszuruhen, 
um  für  die  weitere  Arbeit  gestärkt  zu  sein.  Von  jeher  hat  nur  eine 
willensfeste  Arbeit  zum  Ziel  geführt.  So  werden  auch  wir  nur  unser 
Ziel  erreichen,  wenn  wir  uns  energisch  von  unsern  alten  Gewohn- 
heiten wenden  und,  die  Augen  auf  das  neue  Ziel,  das  uns  wieder 
geoffenbart  worden  ist,  gerichtet,  vorwärtsschreiten. 
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Tatsachen. 

Ehe  dem  Profeten  Joseph  Smith  das  Wort  der  Weisheit  geoffenbart 
wurde,  wußte  man  über  die  schädliche  Wirkung"  gewisser,  jetzt  allgemein 
gebrauchter  Stoffe  sehr  wenig.  Jedoch  hat  die  aufblühende  Wissenschaft  viele 
Wahrheiten  entdeckt,  die  das  geoffenbarte  Wort  des  Herrn  bekräftigen. 

Die  folgenden  Tatsachen  über  den  Alkohol,  Tabak,  Kaffee  und  Tee 
sind  dem  Werke  „Medizinische  Ansichten  des  Wortes  der  Weisheit  der  Heili- 
gen der  Letzten  Tage"  von  Dr.  L.  Weston  Oaks  entnommen.  Dr.  Oaks  er- 
hielt sein  Material  aus  ursprünglichen  Quellen,  die  in  der  medizinischen 
Bibliotkek  des  amerikanischen  Heeres  aufbewahrt  werden.  Ueber  jedes  der 
angeführten  Themen  gibt  er  verläßliche  Angaben. 

Die  Wahrheit  über  deu  Alkohol. 

1.  Der  Alkohol  wird  jetzt  als  ein  Gift  angesehen;  er  löst  nur  eine 
niederdrückende  Wirkung  aus,  dies  gilt  besonders  für  den  Ner- 
ven, der  die  Herztätigkeit  regelt.  Der  Alkohol  regt  nicht  an, 
wie  viele  Leute  denken;  er  ist  ein  Gift. 

2.  Man  hat  den  Alkohol  lange  als  die  Hauptursache  der  Bright- 
schen  Krankheit  (eine  Nierenkrankheit)  erkannt. 

3.  Der  Alkohol  nährt  einen  ungewöhnlichen  Appetit. 

4.  Der  Alkohol  reizt  die  Wände  des  Mundes  und  des  Magens, 
stört  also  das  Verdauungssystem. 

5.  Der  Alkohol  beeinflußt  in  ganz  ernster  Weise  die  Fortpflan- 
zungsorgane. 

6.  Die  Wirkungen  des  Alkohols  werden  vererbt;  die  Kinder  und 
sogar  die  Kindeskinder  von  Eltern,  die  dem  Alkohol  ergeben 
waren,  sind  unnormal,  sowohl  körperlich  wie  geistig. 

7.  Der  Alkohol  ist  eine  ernsthafte  Gefahr  für  die  empfindlichen 
Nervengewebe. 

8.  Der  Alkohol  stumpft  die  Wahrnehmungsgabe  ab,  er  zerstört  das 
logische  Vorgehen  und  beeinträchtigt  das  Zusammenwirken  der 
geistigen  Kräfte,  nicht  nur  für  eine  gewisse  Zeit,  sondern 
dauernd  bei  fortgesetztem  Genuß  des  Alkohols. 

9.  Der  Alkohol  macht  es  seinem  Opfer  unmöglich,  sich  über  eine 
tierische  Stufe  zu  erheben;  niedere  Leidenschaften  und  Gemüts- 
bewegungen leiten  jetzt  sein  Benehmen. 

10.  Die  weitverbreitete  Meinung,  mäßiger  Alkoholgenuß  bei  Mahl- 
zeiten helfe  einem  Arbeiter,  seine  Arbeit  besser  zu  tun,  ist  falsch. 
Er  wird  dadurch  im  Gegenteil  in  seiner  Fähigkeit,  Handarbeit 
zu  leisten,  gehindert. 

11.  Der  Alkohol  verursacht  Unfälle  und  erhöht  die  Todeszahl  durch 
Unfälle. 

12.  Im  Falle  einer  Krankheit  erschwert  der  Alkohol  die  Fest- 
stellung der  Krankheit. 

13.  Bei  einer  Verletzung  erhöht  der  innerlich  angewandte  Alkohol 
die  Gefahr  der  Infektion. 

14.  Der  Alkohol  verzögert  die  Wiederherstellung  der  Gewebe  bei 
der  Heilung  von  Wunden. 

15.  Der  Tod  durch  direkte  Alkoholvergiftung  erfolgt  durch  Lähmung 
des  Gehirnzentrums,  das  das  Atmen  überwacht. 
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16.  Der  Alkohol  ist  vielfach  verbündet  mit  Krankheit,  Verarmung, 
Verbrechen  und  Geisteskrankheit. 

17.  Eine  lange  Erfahrung  hat  unleugbar  gezeigt,  daß  Menschen, 
die  sich  mit  Alkohol  abgeben,  größere  Wagnisse  sind  für  Ver- 
sicherungsgesellschaften .  .  .  der  Alkohol  setzt  die  Länge  des 
Lebens  herab. 

18.  Dr.  Kraepelin  erzählt  uns,  nachdem  er  sich  eingehend  mit  dieser 
Sache  befaßt  hat,  daß  der  Alkohol  jede  menschliche  Fähigkeit 
beeinträchtigt  und  daß  die  Wirkung  des  Alkohols  auf  irgend- 
eine menschliche  Fähigkeit  desto  ausgesprochener  ist,  je  mehr 
diese  sich  ausgebaut  hat.  Er  behauptet  auch,  daß  die  Wirkungen 
des  Alkohols  zunehmend  sind;  das  heißt,  sein  fortgesetzter  Ge- 
brauch, selbst  in  gemäßigten  Mengen  beeinträchtigt  die  Fähig- 
keiten in  schnell  zunehmender  Weise. 

Schlußfolgerung:  Der  innere  Gebrauch  von  Alkohol,  entweder 
mäßig  oder  nicht,  hat  nie  ein  glückliches  Heim  geschaffen,  nie  eines 
Menschen  Gesundheit  verbessert,  nie  zum  Wohlergehen  des  Ver- 
brauchers beigetragen  .  .  .  aber  auf  der  anderen  Seite  zerstört  er  das 
Glück,  die  Gesundheit  und  das  Wohlergehen.    Warum  ihn  dulden? 

Tabak  -  Ein  Seelenzerstörer. 

1.  Der  Tabak  gehört  zur  narkotischen  Klasse,  die  alle  dem  Körper 
eine  Gebrauchsgewohnheit  aufzwingen;  in  Hinsicht  seiner  Wir- 
kungsweise kann  man  ihn  einreihen  mit  Opium,  Alkohol  u.  a., 
die  eine  Erniedrigung  der  Körperverrichtungen  bewirken. 

2.  Der  Tabak  enthält  nicht  nur  Nikotin,  ein  schweres  Gift,  sondern 
auch  andre  giftige  Bestandteile. 

3.  Der  Tabak  reizt  die  Kehle  und  die  Stimmbänder;  so  beginnt  der 
Krebs  an  Zunge,  Lippen  oder  Stimmbändern  oft  durch  diese 
Reizung. 

4.  In  Tuberkulose-Heilstätten  ist  die  Sterblichkeit  unter  Rauchern 
höher  als  unter  Nichtrauchern. 

5.  Das  Rauchen  erniedrigt  die  Widerstandsfestigkeit  der  Schleim- 
häute der  Lungen  und  macht  sie  so  empfänglicher  für  Infektion. 
Nach  Versuchen  wird  die  Lungenspannkraft  um  9,4  Prozent 
herabgesetzt. 

6.  Der  Tabak  übt  seine  Wirkung  auf  das  menschliche  Herz  in  min- 
destens drei  Weisen  aus:  Erstens  vergiftet  er  direkt  die  Zellen 
des  Herzmuskels,  so  daß  sie  dadurch  einen  gewissen  Teil  ihrer 
normalen  Fähigkeit  verlieren,  ihre  Arbeit,  die  ihnen  auferlegt 
ist,  leicht  zu  tun.  Zweitens  erhöht  er  etwas  den  Blutdruck  und 
fügt  dadurch  einen  Widerstand  hinzu,  den  das  Herz  überwinden 
muß,  wenn  es  das  Blut  durch  die  Adern  treibt.  Beide  zusammen 
vermindern  die  Kraft  des  Herzens,  seine  Arbeit  zu  tun  und  er- 
höhen die  Belastung,  indem  sie  die  Arbeit  schwerer  machen  als 
gewöhnlich.  Drittens  wirkt  der  Tabak  auf  die  Nerven  ein,  die 
die  Herztätigkeit  überwachen  und  macht  das  Herz  dadurch  in 
seiner  Tätigkeit  unregelmäßig.    Die  Lebenslänge   des  Herzens 


—    239    — 

wird  dadurch  vermindert  und  es  kann  sehr  leicht  bei  irgendeiner 
Anstrengung  versagen. 

7.  Der  Gebrauch  des  Tabaks  behindert  das  Sehen;  eine  gewisse 
Form  der  Blindheit  beruht  völlig  auf  seinem  Gebrauch. 

8.  Der  Tabak  hat  die  Macht,  einen  Wunsch  für  sich  zu  erschaffen; 
er  zwingt  dem  Menschen  eine  Gewohnheit  auf. 

9.  Der  Tabak  zerstört  die  lebenswichtigen  Nervenenergien,  die  für 
die  Führung  eines  normalen,  gesunden  Lebens  so  notwendig 
sind. 

10.  Ein  New  Yorker  Richter  sagt:  «Neunundneunzig  Knaben  aus 
hundert,  die  im  Alter  von  zehn  bis  siebenzehn  Jahren  eines  Ver- 
brechens angeklagt  vor  mich  kommen,  haben  auf  ihren  Finger- 
spitzen die  Spuren  des  Zigarettenrauchens.» 

11.  Das  Rauchen  tut  das  Folgende  für  die  jungen  Leute:  Es  läßt 
sie  den  Ehrgeiz  verlieren,  etwas  zu  erreichen;  es  verringert 
ihren  Wunsch,  Schulen  zu  besuchen;  es  erhöht  den  Gefallen 
an  Lügen;  es  verringert  die  Fähigkeit,  geistige  Aufgaben  zu 
erledigen;  es  verdunkelt  den  Sinn  für  sittliche  Verantwortlichkeit. 

12.  Der  Gebrauch  des  Tabaks  erniedrigt  die  körperliche  Ausdauer 
jedes  seiner  Opfer. 

13.  Versuche  haben  gezeigt,  daß  das  Gedächtnis,  die  Leichtigkeit, 
zu  lernen,  die  Genauigkeit  beim  Rechnen  und  die  Schnelligkeit 
bei  der  Erkennung  der  Buchstaben  des  Alphabets  viel  schwächer 
sind  nach  dem  Gebrauch  des  Tabaks  als  vorher. 

14.  Ein  amerikanischer  Hochschulleiter  berichtet,  daß  Raucher  viel 
eher  fehlschlagen  als  Nichtraucher,  daß  sie  ausgesprochen 
schlechtere  Arbeit  tun  als  Nichtraucher,  daß  sie  viel  öfter 
gemaßregelt  werden  müssen  als  Nichtraucher  und  dann  auch 
für  viel  schwerere  Vergehen. 

15.  Dr.  Georg  Lewis  sagt,  daß  in  50  Jahren  an  der  Harvard-Univer- 
sität kein  Raucher  beim  Abgang  an  der  Spitze  seiner  Klasse 
gestanden  habe,  obgleich  fünf  Sechstel  der  abgehenden  Studenten 
Raucher  wxaren. 

16.  Der  Tabak  hat  eine  viel  größere  entartende  Wirkung  auf  Frauen, 
als  auf  Männer,  da  die  Natur  viel  empfindlicher  und  gefühl- 
voller ist. 

17.  Frauen,  die  den  Tabak  eine  lange  Zeit  genießen,  zeigen  ein 
entschiedenes  Rauhwerden  der  Züge,  ein  Rauhwerden  der 
Stimme  und  eine  ausgeprägte  Vermehrung  der  Haare  auf  dem 
Gesicht. 

18.  Das  Rauchen  zerstört    nicht    nur    die  Fähigkeit  der  Frau,  die 
Mutterschaft    zu    erlangen,  sondern    es    raubt    ihr    auch    den 
Wunsch,  diesen  heiligsten  Zweck  ihres  Daseins  zu  erfüllen. 
Schlußfolgerung:   Der  Tabak  verursacht  körperliche,  seelische, 

sittliche,  geistige  Entartung,  er  verursacht  Unglückseligkeit  und  ist 
eine  vollkommene  Verschwendung  .  .  .  sowohl  von  Zeit,  wie  von 
Geld.    Warum  ihn  gebrauchen? 
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Tee  und  Kaffee  -  Hemmnisse  lür  den  Menschen. 

1.  Der  Tee  enthält  Tein,  der  Kaffee  Koffein  .  .  .  verschiedene  Na- 
men für  denselben  Stoff.  Und  dieser  Stoff  ist  auch  gewohnheits- 
bildend. 

2.  Tee  und  Kaffee,  vorübergehende  Reizmittel,  verursachen  eine 
Rückwirkung,  eine  Depression,  die  der  Anregung  vollkommen 
gleichkommt. 

3.  Tee  und  Kaffee  stören  die  Ernährung  und  das  Wachstum  des 
Kindes  sehr  merklich,  auch  verursachen  sie  ernstliche  nervöse 
Störungen. 

4.  Zittern  oder  Unsicherheit  der  Hände  findet  man  allgemein  unter 
starken  Tee-  und  Kaffeetrinkern. 

5.  Koffein  erlegt  den  Nieren  eine  heftige  Anstrengung  auf. 

6.  Koffein  ist  eine  Ursache  von  Magen-  und  Herzschmerzen. 

7.  Gewöhnlich  ist  eine  Verstopfung  vorhanden,  wenn  jemand  dem 
starken  Gebrauch  von  Tee  oder  Kaffee  ergeben  war. 

8.  Tee  und  Kaffee  beeinflussen  den  Appetit  ungünstig;  der  Ge- 
nießer findet  keinen  Gefallen  an  der  Nahrung. 

9.  Sausen  im  Ohr  und  Schwindelgefühl  kommen  manchmal  von 
dem  dauernden  Genuß  von  Koffein. 

10.  Sehstörungen  von  gewohnheitsmäßigem  Genuß  von  Kaffee  oder 
Tee  sind  sehr  allgemein  und  oft  ernstlicher  Art. 

1 1 .  Viele  nervöse,  schreiende  Kinder  verdanken  ihre  Reizbarkeit  der 
Aufnahme  von  Koffein  aus  der  Milch  ihrer  Kaffee  und  Tee 
trinkenden  Mütter. 

12.  Der  Koffein  verursacht  eine  Erhöhung  des  Blutdruckes,  dessen 
Grad  von  dem  jeweiligen  Temperament  und  der  genossenen 
Menge  abhängt.  Manchmal  wird  der  Blutdruck  stark  erhöht. 
Schlußfolgerung:   Tee  und  Kaffee  hemmen  in  sehr  ernstlicher 

Weise   die   Fähigkeiten   einer    Person.     Warum    in   ihre    Schlingen 
geraten? 
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